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Der Umfang dieses Buchs entspricht 107 Taschenbuchseiten.
 

 
 
Während eines Kurzurlaubes am Gardasee mit ihrer Halbschwester Marietta trifft Nadine Fischer, eine junge Krankenschwester der Seeberg-Klinik, ihre alte Liebe Renee wieder. Sie hatte ihm seinerzeit den Laufpass gegeben, weil er ihr ständig untreu war, aber sie war darüber hinweggekommen und hatte ihren Peter kennen- und lieben gelernt. Das junge Paar war inzwischen verlobt, doch seit einiger Zeit befindet sich die Beziehung in einer Krise, denn Peters übermäßiger Alkoholkonsum stört Nadine sehr. Als ihr Renee an diesem malerischen Urlaubsort plötzlich gegenübersteht, entflammt die alte Leidenschaft wieder und sie gibt seinem Werben schließlich nach – was nicht ohne Folgen bleibt ...  
 

 
 

 
 

 

    
        Prolog

    Ferien am Gardasee! Einmal alles vergessen, Kummer und Sorgen daheim lassen und nur unbeschwert in den Tag hinein leben ... für die junge Krankenschwester Nadine ist ein Traum Wirklichkeit geworden. Sie verlebt wunderschöne Tage in Italien, ist fröhlich und unbeschwert. Für eine Weile kann sie ihre Ängste vergessen, für eine Weile muss sie nicht darüber nachgrübeln, ob ihr Verlobter Peter wirklich der Richtige für sie ist. Natürlich, sie liebt ihn - aber er hat Fehler, mit denen sie einfach nicht klarkommt. Und so ist die junge Frau voller Zweifel und innerer Herzensqualen. Und dann, ganz unerwartet, steht sie dem Mann gegenüber, der ihr einst viel bedeutete, der sie aber belogen und betrogen hat. Jetzt schwört er Besserung, beteuert, Nadine mehr als alles andere auf der Welt zu lieben. Und die junge Frau fällt auf diese schönen Worte herein …
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    „Wat hamse denn so allet vor, Chef?“, erkundigte sich Gudrun Giesecke nach Ordinationsschluss. Der letzte Patient hatte vor fünf Minuten die Grünwalder Arztpraxis verlassen, und die beiden Arzthelferinnen - Schwester Gudrun und Schwester Marie-Luise - bereiteten sich aufs Heimgehen vor.
 
„Oh, das überlasse ich alles den Seebergs“, erwiderte Sven Kayser lächelnd. „Was immer sie möchten, wird mir recht sein.“
 
„Hamse schon ein Quartier jebucht?“, erkundigte sich Gudrun.
 
Sven Kayser schüttelte den Kopf. „Nein, wir fahren einfach ins Blaue.“
 
„Na, hoffentlich erlebense da man keen blaues Wunder.“
 
„Bestimmt nicht“, sagte Dr. Kayser und zog seinen weißen Arztkittel aus. „Machen Sie sich keine Sorgen, Icke.“
 
Es war Mittwoch. Vom Donnerstag - das war ein Feiertag - bis zum Sonntag wollte Dr. Kayser sich mit seinen Freunden Ruth und Ulrich Seeberg am größten See Italiens, dem Gardasee, erholen. Ausspannen, relaxen, neue Kräfte tanken, gut essen und trinken ...
 
Der Grünwalder Arzt freute sich schon sehr auf dieses verlängerte Wochenende. Die letzten Tage und Wochen waren extrem arbeitsintensiv gewesen. Ein kleiner Ausstieg aus dem Alltagsstress würde dem praktischen Arzt und Geburtshelfer mit Sicherheit gut tun.
 
„Waren Sie schon mal am Gardasee, Gudrun?“, erkundigte sich Sven, während er den Kittel aufhängte.
 
„Ja“, antwortete seine Helferin.
 
„Aber det liegt so lange zurück, dat es schon fast nich mehr wahr is.“ Marie-Luise Flanitzer schaltete sich ein. Sie war noch nicht einmal halb so alt wie ihre Kollegin, bildhübsch und gertenschlank.
 
„Mein Mann und ich waren vor zwei Jahren da“, erzählte sie.
 
„Wo haben Sie gewohnt?“, fragte Dr. Kayser. „In Riva?“
 
Schwester Marie-Luise schüttelte den Kopf. „In Malcesine. Von da aus haben wir dann unsere Ausflüge gemacht. Bis nach Verona sind wir gekommen. Und einmal sind wir um den See herumgefahren.“
 
„Welche Seite hat Ihnen besser gefallen?“, wollte Sven Kayser wissen. „Das Westufer oder das Ostufer?“ 
 
„Auf jeden Fall das Ostufer“, antwortete die junge Arzthelferin, ohne lange nachzudenken. In ihre Augen stahl sich ein schwärmerischer Ausdruck. „Jeder einzelne Ort hat einen wunderschönen Kern mit romantischen Gässchen und idyllischen Plätzen mit kleinen Bars, Trattorias und Restaurants. Ich wüsste nicht zu sagen, wo es mir am besten gefiel, denn es war überall zauberhaft.“
 
„Was muss man unbedingt gesehen haben?“, erkundigte sich Dr. Kayser.
 
„Von Malcesine führt eine Seilbahn auf den Monte Baldo“, erzählte Marie-Luise Flanitzer. „An einem klaren Tag ist der Blick auf den See ein unvergessliches Erlebnis. Und in Sirmione, auf dieser schmalen Halbinsel, die wie eine Nadel vom Süden her in den See hineinsticht, waren mein Mann und ich ebenfalls schwer begeistert.“
 
Gudrun Giesecke schmunzelte. „Na, da hamse für die paar Tage ja schon ’n reichhaltijes Programm, Chef.“ Schwester Marie-Luise wurde von ihrem Mann abgeholt. Sie wünschte Dr. Kayser einen erholsamen Kurzurlaub und verließ dann das Doktorhaus in der Gartenstraße.
 
„Und was werden Sie in den kommenden Tagen anstellen?“, erkundigte sich Sven bei seiner grauhaarigen Mitarbeiterin.
 
„Ick?“ Gudrun schüttelte den Kopf. „Nüscht. Ick halte während Ihrer Abwesenheit in unserer Rejion die Stellung, wenn’s jenehm is.“
 
Nachdem sich auch Gudrun Giesecke verabschiedet hatte, suchte Dr. Kayser seine Privaträume auf und begann zu packen.
 
Das Telefon läutete und unterbrach ihn in der Arbeit.
 
„Hoffentlich ist es kein Patient“, murmelte der Arzt. „Das käme mir jetzt reichlich ungelegen.“ Er nahm den Hörer ab. „Dr. Kayser.“
 
Am andern Ende war Dr. Ulrich Seeberg, der Chef der renommierten Seeberg-Klinik am Englischen Garten. „Na, mein Lieber, hast du schon gepackt?“
 
„Bin gerade dabei.“
 
„Um sechs Uhr holen wir dich ab“, sagte Dr. Seeberg. „Wenn wir gut über den Brenner kommen, sind wir um zehn Uhr am Gardasee.“
 
„Habt ihr schon gepackt?“
 
„Unsere Koffer stehen bereit.“ 
 
„Dem Vernehmen nach wird der Wettergott uns verwöhnen“, sagte Dr. Kayser.
 
Sein Freund lachte. „Was könnte dann noch schiefgehen?“
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    Zur selben Zeit beendete Schwester Nadine ihre Arbeit in der Seeberg-Klinik. Die Kollegin, die sie ablöste, wünschte ihr erholsame Tage, denn sie wusste, dass Nadine Fischer erst am nächsten Mittwoch wieder zum Dienst erscheinen würde.
 
Die vierundzwanzigjährige Krankenschwester bedankte sich und zog sich um. Ihr langes blondes Haar war während der Arbeit stets zu einem Zopf geflochten.
 
Als sie die Seeberg-Klinik verließ, trug sie ihr Haar offen. Es umrahmte in weichen Wellen ihr bezauberndes Gesicht, und goldene Reflexe tanzten auf den wippenden Spitzen.
 
Die bildhübsche Krankenschwester war seit einem halben Jahr verlobt. Peter Moser hieß ihr zukünftiger Ehemann. Er war Architekt von Beruf. Ein gut aussehender, höchst attraktiver Mann von achtundzwanzig Jahren, der eigentlich nur einen Fehler hatte: Er trank zu gern, und das missfiel Nadine so sehr, dass sie in letzter Zeit nicht mehr sicher war, ob sie ihn tatsächlich heiraten sollte.
 
Peter behauptete zwar, er hätte kein Problem mit dem Alkohol, doch Nadine glaubte ihm das immer weniger. Wenn er getrunken hatte, wurde er zynisch und suchte Streit, und es fielen dann manchmal Worte, die er nicht zu ihr gesagt hätte, wenn er nüchtern gewesen wäre.
 
Vorgestern war Nadine mit ihm essen gewesen. Er hatte sich schon leicht „illuminiert“ bei ihr eingefunden, und sie konnte nicht umhin, ihm das vorzuhalten.
 
„Manche Aufträge kriegt man nur, wenn man mit den richtigen Leuten einen heben geht“, hatte er sich verteidigt.
 
„Du findest immer einen Grund, einen heben zu gehen“, hatte sie sich beschwert.
 
„He, was hast du, Kleines?“ Er hatte sein charmantestes Lächeln aufgesetzt. „Keine Panik, ich hab alles im Griff.“
 
„Es vergeht kein Tag, an dem du nichts trinkst.“
 
„Mein Gott, hältst du mich deshalb etwa für einen rettungslos verlorenen Säufer? Ich könnte jederzeit damit aufhören.“
 
„Kannst du nicht.“
 
„Klar kann ich das.“
 
„Versuch es doch mal!“
 
Peter hatte die Schultern gehoben. „Wozu? Ich weiß, dass ich dem Alkohol nicht verfallen bin, und das genügt mir.“ Er hatte über den Tisch nach ihrer Hand gegriffen und sie gedrückt. „Komm schon, Liebling, verdirb uns nicht den schönen Abend.“
 
Wie um sie zu ärgern, hatte er sich einen weiteren doppelten Scotch bestellt. Und dann noch einen. Und Nadine hatte daraufhin beschlossen, ihn für eine Weile nicht zu sehen.
 
Sie hatte ihrer Halbschwester Marietta vorgeschlagen, ein paar Tage zu verreisen. Marietta war von dieser Idee sofort begeistert gewesen und hatte gesagt: „Ich muss bloß Mutter fragen, ob sie nichts dagegen hat.“
 
Die Mutter von Nadine und Marietta hatte eine gut gehende Brillenfabrik, und Marietta leitete die PR-Abteilung des Unternehmens.
 
Auch Nadine hätte da arbeiten können, doch sie hatte es vorgezogen, Krankenschwester zu werden, und ihre Mutter hatte diesen Wunsch respektiert.
 
Natürlich hatte die Mutter nichts dagegen gehabt, dass die Schwestern miteinander verreisten. Im Gegenteil, es freute sie, dass die beiden sich so gut verstanden.
 
Und so stand nun ein Trip an den Gardasee auf dem Programm. Nadine blieb kurz stehen und ließ ihren Blick schweifen. Wo war Marietta? Sie hatte gesagt, sie würde sie abholen. Mit dem tollen Kabrio, das sie sich vor fünf Wochen gekauft hatte.
 
Da kam das silberne Fahrzeug auch schon auf Nadine zugerollt. Marietta hob die Hand und winkte. Nadines Züge hellten sich auf. Sie winkte zurück.
 
Marietta Heck hielt ihr Auto neben Nadine an. Sie hieß Heck, weil sie schon mal verheiratet gewesen war. Leider nur vier Wochen. Dann hatte ihr geliebter Ehemann einen tödlichen Unfall mit dem Motorrad gehabt. Ein Jahr lang war Marietta in psychiatrischer Behandlung gewesen. Nun war sie über den tragischen Verlust zwar hinweg, jedoch noch lange nicht fähig, eine neue Beziehung einzugehen.
 
„Hallo, da bin ich“, sagte Marietta. Ihr pechschwarzes Haar befand sich unter einem seidenen Kopftuch, damit der Fahrtwind es nicht in Unordnung bringen konnte. „Hast du deinen Dienst gut hinter dich gebracht?“
 
„Heute war’s zum Glück nicht so hektisch wie sonst“, gab die junge Pflegerin zurück.
 
„Komm, steig ein. Ich hab dir einen Bikini gekauft. Er wird dir gefallen.“ Nadine setzte sich neben ihre Halbschwester. Sie hatten dieselbe Mutter, aber verschiedene Väter. „Ich kann mir selber einen Bikini kaufen, wenn ich einen möchte“, wandte sie ein.
 
„Das weiß ich.“ Marietta fuhr los. „Ist doch nichts dabei, wenn ich dir was schenke, oder? Ich tu das gern. Ich habe mir übrigens den gleichen Bikini zugelegt, damit wir im Partner-Look auftreten können.“ Sie warf Nadine einen prüfenden Blick zu. „Hat Peter nichts dagegen, dass du mit mir verreist?“
 
„Warum sollte er etwas dagegen haben?“, fragte Nadine kühl.
 
„Na ja, ein so langes Wochenende verbringen Verlobte im Allgemeinen zusammen.“
 
Nadines Miene verdunkelte sich. „Ich brauche ein bisschen Abstand von Peter. Ich muss mir über verschiedene Dinge klar werden. Diese kleine Nachdenk-Pause wird uns beiden gut tun.“
 
„Hattet ihr Streit?“, wollte Marietta wissen.
 
„Das nicht. Wir sind nur nie einer Meinung, wenn es um seinen allzu intensiven Alkoholkonsum geht.“
 
„Ihr seid verlobt“, sagte Marietta. „Ihr wollt heiraten.“
 
Nadine seufzte. „Ich bin mir in letzter Zeit nicht mehr ganz sicher, ob ich Peters Frau werden soll.“
 
„Dann solltest du’s nicht überstürzen.“
 
„Hab ich auch nicht vor“, gab Nadine ernst zurück.
 
Die beiden jungen Frauen - Marietta war ein Jahr jünger als Nadine - besuchten ihr Stammlokal, aßen eine Kleinigkeit, schmiedeten Pläne für die nächsten Tage, an die sie sich natürlich nicht sklavisch zu halten gedachten, Marietta zeigte den Bikini, den sie für Nadine gekauft hatte, und diese sagte mit strahlenden Augen: „Oh, Marietta, der ist wunderschön!“
 
„Ich wusste, dass er dir gefallen würde.“
 
Nadine lachte. „Damit werden wir den Männern am Badestrand gehörig den Kopf verdrehen.“
 
Mariettas Blick umwölkte sich. „Das habe ich, ehrlich gesagt, nicht vor.“ 
 
„Ich eigentlich auch nicht.“ Nadine schmunzelte. „War nur so dahergeredet.“
 
Um sich für das Geschenk zu revanchieren, übernahm die blonde Krankenschwester die Rechnung. Anschließend brachte Marietta sie nach Hause.
 
Nadine wohnte in einem Reihenhaus in Grünwald. Marietta hatte in der Nähe ein Haus, in dem sie nur vier Wochen mit ihrem geliebten Ehemann glücklich hatte sein dürfen. Alles war noch so, wie es gewesen war, als er das Haus verlassen hatte, um eine kleine Runde auf seinem Motorrad zu drehen. Eine kleine Runde, von der er nicht mehr heimgekommen war, weil ein Lastwagen ihn und seine Maschine zermalmt hatte.
 
Die Mutter der beiden jungen Frauen wohnte ebenfalls in Grünwald. Sie hätte genug Platz für ihre Töchter gehabt, doch Nadine und Marietta wollten lieber allein wohnen, obwohl das Verhältnis zu ihrer Mutter bestens war und keine Wünsche offen ließ. Aber Jung und Alt unter einem Dach ... Das kann selbst bei der vorbildlichsten Harmonie hin und wieder zu unerfreulichen Reibereien führen, deshalb hatten Nadine und Marietta lieber ihr eigenes Heim.
 
„Also dann“, sagte Marietta und umarmte Nadine zum Abschied. „Morgen um fünf Uhr bin ich wieder hier. Bleib heute Abend nicht zu lange auf. Je früher du zu Bett gehst, desto ausgeruhter trittst du morgen die Reise an.“ Nadine stieg aus, und Marietta fuhr winkend weiter.
 
In Nadines Reihenhaus schrillte das Telefon. Die Krankenschwester schloss hastig die Tür auf, rannte zum Apparat und meldete sich atemlos. Am andern Ende war ihre Mutter Ellen Schott. Schott hatte ihr zweiter Ehemann geheißen. Er und auch ihr erster Mann
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